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LANDKREIS
Alltagsradrouten
und Glyphosat
Mit einem Verbot des Un-
krautvernichtungsmittels
Glyphosat auf Flächen des
Landkreises befasst sich
der Umwelt- und Ver-
kehrsausschuss des Kreis-
tages am Dienstag, 20. Fe-
bruar, ab 14.30 Uhr in öf-
fentlicher Sitzung im Sit-
zungssaal des Landrats-
amts. Den Antrag gestellt
haben die Grünen. Weite-
re Themen sind der Fair-
Trade-Landkreis, das All-
tagsradroutennetz und die
Herausnahme von Flä-
chen aus dem Land-
schaftsschutzgebiet für ei-
ne Gewerbefläche an der
B 471 bei Inning. Zudem
gibt es einen Bericht zum
Stand des Mietradsystems,
das 2019 im Landkreis
Starnberg eingeführt wer-
den soll. mm

Finanzamt
geschlossen
Das Finanzamt Starnberg
ist am kommenden Diens-
tag, 13. Februar, für den
Publikumsverkehr ge-
schlossen. Der Grund: Fa-
sching. hvp

Großer Auftritt
als Eisbär
In Weßling waren gestern
nicht nur die Narren los: In-
mitten einer bunten Schar
aus Cowboys, Zauberern, En-
geln und Prinzessinen wurde
auch ein großer Eisbär ge-
sichtet. Vor demmusste aber
niemand Angst haben. Denn
zum einen hingen um seinen
Hals Gummibärchen. Und
zum anderen entpuppte sich
der Bär bei näherem Hin-
schauen auch als Weßlings
friedliebenderBürgermeister
Michael Muther. Auf dem
Parkplatz vor dessen Arbeits-
platz hatten sich alle Grund-
schulkinder Weßlings zum
bunten Faschingstreiben ver-
sammelt. Es ist davon auszu-
gehen, dass dieser Termin zu
den besonders schönen im
Leben eines Bürgermeisters
gehört. Undwarmhatte er es
in seinem Kostüm schließlich
auch noch. HVP/FOTO: SVJ

Polizei setzt Schusswaffen ein
Zwei Wildtiere nach Zusammenstößen mit der S-Bahn erlöst

Landkreis – Traurige Einsät-
ze für Beamte der Bundespo-
lizeiinspektion München im
Landkreis: Gleich zweimal
innerhalb von 48 Stunden
wurden sie an die Bahnstre-
cke der S 8 gerufen, um Wild-
tiere dort von ihren Leiden zu
erlösen. In beiden Fällen setz-
ten die Polizisten ihre Dienst-
waffen ein.
Wie der Sprecher der In-

spektion, Wolfgang Hauner,
berichtet, ereignete sich der
erste Einsatz am Montag-
nachmittag zwischen Weß-
ling und Gilching. Dort hat-

ten Bahnmitarbeiter die Poli-
zei über einen schwer verletz-
ten Dachs informiert. Beim
Eintreffen der Beamten lebte
das Tier zwar noch, es be-
stand aber offensichtlich kei-
ne Heilungschance mehr. Am
Mittwochnachmittag infor-
mierte die Notfallleitstelle die
Polizei dann über ein ange-
fahrenes Reh auf freier Stre-
cke zwischen Geisenbrunn
und Germering. Auch die Ri-
cke war durch den Zusam-
menstoß mit einer S-Bahn
schwer verletzt. Während der
Absuche waren die Gleise ge-

gen 16 Uhr kurzfristig ge-
sperrt.
Dass die Polizei innerhalb

so kurzer Zeit zwei solcher
Einsätze hat, sei äußerst sel-
ten, sagt Hauner im Gespräch
mit dem Starnberger Merkur.
„Weniger als einmal im Mo-
nat“ sei normal. Die Schuss-
waffe einzusetzen, sei immer
die „Ultima Ratio“. Seien die
Tiere zu schwer verletzt, blei-
be aber leider keine andere
Möglichkeit. „In allen Fällen
werden immer die zuständi-
gen Jagdpächter informiert“,
erklärt Hauner. ps

S8-STRECKE ...........................................................................................................................................................

Zwei Unfälle mit Sommerreifen
Autofahrer kommen von Straße ab – Zum Schaden gibt’s noch Punkte
Landkreis – Der Schneefall
hat am Westufer des Starn-
berger Sees zu vier Unfällen
geführt, bei denen zum Glück
niemand verletzt wurde. Auf
der schneeglatten Linde-
mannstraße in Tutzing geriet
am Mittwoch gegen
22.45 Uhr eine 38 Jahre alte
Einheimische mit ihrem Opel
ins Schleudern, fuhr gegen ei-
ne Hecke rechts von der
Fahrbahn und krachte gegen
einen Carport. Schaden: 3000
Euro. Weil auf dem Opel
Sommerreifen aufgezogen
waren – einer davon nach Po-

lizeiangaben sogar ohne Pro-
fil –, hat die 38-Jährige mit ei-
ner Anzeige, 240 Euro Buß-
geld und einem Punkt in
Flensburg zu rechnen.
Ebenfalls auf Sommerrei-

fen war in dieser Nacht auch
ein 57 Jahre alter Autofahrer
aus Feldafing unterwegs. Er
kam gegen 0.25 Uhr auf der
Pöckinger Straße in Feldafing
mit seinem Renault nach
links von der Fahrbahn ab
und prallte gegen eine Baum-
reihe. Schaden: 5300 Euro.
Auch er muss mit einem Buß-
geld und einem Punkt in

Flensburg rechnen. Zwei wei-
tere Schneeunfälle ereigneten
sich am Donnerstagmorgen.
Gegen 6.15 Uhr erwischte

es zunächst eine 35 Jahre alte
Frau aus Peißenberg. Auf der
B 2 zwischen der Einmün-
dung nach Gut Kerschlach
und Monatshausen schleu-
derte ihr Auto zu weit nach
rechts und blieb auf der Seite
liegen. Schaden: 2000 Euro.
Kurz darauf rutschte eine
32-Jährige in der Lindemann-
straße in Tutzing mit ihrem
Toyota in den Graben. Scha-
den: 400 Euro. mm

SCHNEE .........................................................................................................................................................................

SPD-Basis hadert mit der GroKo
„Politik hat grundsätzlich ein
Glaubwürdigkeitsproblem – und
wir haben es noch verstärkt“,
sagt die SPD-Kreisvorsitzende Ju-
lia Ney. Parteichef Martin Schulz
habe „des Öfteren seine Position
revidiert. Dass ich das so be-
zeichne, ist kein Zeichen von
Verständnis, sondern von Di-
plomatie“. Dennoch führe aus taktischen Gründen ihrer Ansicht
nach an einer GroKo mittlerweile nichts mehr vorbei: „Wenn wir
jetzt Neuwahlen bekommen, stürzt die SPD ab. Und dann kommen
wir auch bei den Landtagswahlen hinter CSU, Grünen und AfD nur
als viertstärkste Kraft ins Ziel. Das kann keiner wollen.“ Daher wer-
de es am Sonntag, 25. Februar, um 11 Uhr eine Veranstaltung zum
Mitgliederentscheid über die Koalitionsvereinbarung in Geisen-
brunn geben, bei der der SPD-Bundestagsabgeordnete Michael
Schrodi um Zustimmung bei den Mitgliedern werben wolle. set

Julia Ney
ist seit 2013
Vorsitzende
des SPD-
Kreisverban-
des. FOTO: PRIVAT

schlüsse, die da in den Berli-
ner Koalitionspapieren ste-
hen, „sind reine Politik, die
nichts mit der Realität zu tun
haben. Die Realität sei, dass
immer mehr Helfer aufgeben,
weil sie ausgebrannt sind.
„Wenn man sieben Mal auf
dem Landratsamt vorspricht
und der Flüchtling, den man
betreut, immer noch keine
Arbeitsgenehmigung be-
kommt, dann hat man irgend-
wann keine Kraft mehr.“

Gesundheitspolitik

Dr. Markus von Rebay,
Facharzt für Innere Medizin
mit Praxis in Gilching, macht
sich keine Illusionen, was
bessere Lösungen für den Ge-
sundheitsbereich angeht. „Ich
habe ohnehin den Eindruck,
dass die in Berlin gar nicht
wissen, mit welchen Schwie-
rigkeiten wir zu kämpfen ha-
ben“, sagt von Rebay. Grund-
sätzlich habe er kein Pro-
blem, wenn beispielsweise die
Unterscheidung Privat- und
Kassenpatient aufgehoben
würde. „Wenn alle Patienten
für alles, was wir machen, ei-
ne Rechnung erhalten, wäre
das die beste Lösung, aber das
sehe ich nicht.“ Gerade die
Budgetierung sorge dafür,
dass viele Leistungen bei Kas-
senpatienten, die pro Quartal
öfter kämen, nicht abgerech-
net werden könnten. „Der
Standard unserer Facharzt-
praxen ist doch nur deswegen
so hoch, weil wir die Privat-
patienten haben.“ hvp/set/ps

gern über die Politik. „Für
mich ganz persönlich ist es
wichtig, dass wir vor Ort in
der Region unsere Arbeit ma-
chen und die Bürger davon
überzeugen können, dass die
Energiewende elementar
wichtig ist.“

Flüchtlingspolitik

„Wenn mir noch einmal je-
mand sagt ,Wir schaffen das‘,
dann haue ich ihm links und
rechts eine runter.“ Keine
Frage, Iradj Teymurian aus
Berg, der sich seit vielen Jah-
ren intensiv mit der Flücht-
lingshilfe befasst, ist unzufrie-
den mit der Debatte über die
Flüchtlingspolitik während
der Koalitionsverhandlun-
gen. „Ich bin der Meinung,
dass wir erst einmal die Leute,
die hier sind, integrieren und
in Arbeit bringen müssen, be-
vor wir über den Familien-
nachzug nachdenken“,
schimpft er. Ihm fehlen kon-
krete Pläne, wie man die Hel-
ferkreise dabei unterstützen
kann, die Flüchtlinge in Lohn
und Brot zu bringen, rechtli-
che Regelungen, damit jeder –
ob geduldet oder anerkannt –
arbeiten kann, darf und muss.
„Wenn sie das zweite selbst

verdiente Gehalt auf dem
Konto haben, wenn wir für
sie alle eine Wohnung außer-
halb der Gettos haben, in die
sie derzeit abgeschoben wer-
den, dann können wir darü-
ber reden, einen Familien-
nachzug zu organisieren“,
sagt Teymurian. Die Be-

wie bisher. „Das ist ein kon-
kreter Anreiz für manche Un-
ternehmer, E-Autos zu kau-
fen“, sagt Eickelschulte.
Fast wichtiger als Details ist

dem IHK-Mann aber die Tat-
sache, dass es endlich wieder
eine stabile Regierung gibt –
wenn die SPD-Mitglieder mit-
machen.

Energiewende

Gerd Mulert, Vorstands-
vorsitzender der Energie-Ge-
nossenschaft Fünfseenland,
möchte erst gar nichts sagen
zum Koalitionsvertrag. „Ich
habe es satt zu lamentieren“,
sagt er und konzentriert sich
auf die Praxis und das, was
vor Ort erreicht werden kann.
Ein bisschen schimpft er
dann doch: Was den Klima-
schutz angehe, sei der Koaliti-
onsvertrag natürlich „eine rie-
sige Enttäuschung“.
Die Tatsache, dass das Er-

reichen des nationalen Kli-
maziels bis 2020 voraussicht-
lich aufgegeben werde, sei
massiv frustrierend. Dazu
komme, dass Deutschland
von anderen Nationen über-
holt werde. „Es ist drama-
tisch, was da versäumt wird“,
sagt Mulert und versucht
trotz allem, die Sache prag-
matisch anzugehen. „Wenn
heute jemand Solarmodule
kauft, sind die aus China. Das
war vor Jahren noch ein Un-
ding. Aber Hauptsache ist
doch, wir kriegen überhaupt
Module.“
Er will sich nicht mehr är-

Landkreis – Die Große Koali-
tion steht, Politiker und Ex-
perten geben landauf, landab
ihre Bewertungen ab, an den
Stammtischen wird heiß dis-
kutiert. Der Starnberger Mer-
kur hat vier Landkreisbürger
gefragt, die auf ihren jeweili-
gen Gebieten Fachleute sind,
was sie von den Ergebnissen
halten, die CDU, CSU und
SPD ausgehandelt haben.

Wirtschaftspolitik

„Der Koalitionsvertrag ist
sicher kein Riesen-Ding“, sagt
Starnbergs IHK-Statthalter
Martin Eickelschulte. „Aber
er ist auch kein einfaches
,Weiter so’.“ Vor allem zwei
Punkte sind dem IT-Unter-
nehmer aus der Kreisstadt po-
sitiv aufgefallen: die Aussagen
zur Elektromobilität und zur
Digitalisierung. Ein milliar-
denschwerer Fonds soll der
ganzen Republik Glasfaser-
kabel und Gigabit-Geschwin-
digkeiten bescheren. „Schnel-
les Internet für alle ist wichtig
für flexible Arbeitsplätze“,
sagt Eickelschulte. Angestell-
te in Heimarbeit sind darauf
genauso angewiesen wie
Gründer in ländlichen Gebie-
ten. „Auch Digitalisierung in
der Bildung halte ich für es-
senziell“, sagt Eickelschulte.
Stichwort Elektromobilität:

Als „starke Sache“ bezeichnet
er den GroKo-Plan, Dienst-
wagen mit Elektroantrieb
künftig pauschal nur noch
mit 0,5 Prozent und damit
halb so hoch zu versteuern

„Es ist dramatisch, was versäumt wird“
Die Meinungen über die Ergebnisse der Koalitionsverhandlungen gehen bei Experten im Landkreis weit auseinander
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Gerd Mulert
von der Energie-Genossen-
schaft ist enttäuscht. F.: EG-5-SEEN

Iradj Teymurian
ist seit Jahren aktiv in der
Flüchtlingshilfe. FOTO: PRIVAT

Dr. Markus von Rebay
ist Facharzt für Innere Medi-
zin in Gilching. FOTO: PRIVAT

Martin Eickelschulte
ist Vorsitzender des IHK-
Regionalausschusses. FOTO: IHK

Hanna
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Redaktuerin

Liebe Leser ...............

Es bleibt eines der wich-
tigsten Themen, betrifft
früher oder später jeden
von uns in welcher Form
auch immer: die Pflegesi-
tuation, besser der Pflege-
notstand. Zu wenig und
daher völlig überfordertes
Personal und dies seit Jah-
ren, das geht so nicht wei-
ter.

Doch bei allem, was über
die GroKo zu mosern und
zu meckern ist – Dr. Tho-
mas Weiler, Geschäftsfüh-
rer der Holding Starnber-
ger Kliniken, kann hier
tatsächlich einen dünnen
Silberstreif am Horizont
erkennen.

Denn die Diskussion über
Privat- und Kassenpatien-
ten hin oder her, wichtiger
ist doch, dass die alten
Menschen in unserem
Land behütet und gut ver-
sorgt sind. „Die letzten
Vorstöße waren viel zu
zaghaft“, findet Weiler. Er
hat große Hoffnungen,
dass die Ansätze der Gro-
Ko hier doch fruchten.
„Denn was nützen uns alle
Programme, wenn wir das
Personal nicht haben?“
Entscheidend sei, in den
Bereich der Ausbildung
und Vergütung einzustei-
gen, den Beruf attraktiver
zu machen. „Und das
scheinen die Partner ja
vorzuhaben.“

Höchste Zeit wird es.
Denn was die Politik in
dieser Sache seit Jahren
zustande bringt, ist hoch-
notpeinlich.

Wie vier weitere Experten
die GroKo beurteilen, le-
sen Sie rechts.
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